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Neuerwerb in der Diözesanbibliothek:
Norbert Bolz, Das Wissen der Religion, Betrachtungen eines religiös Unmusikalischen, Wilhelm Fink Verlag, München 2008, 141 S.

Der deutsche Medien- und Kommunikationstheoretiker Norbert Bolz (Jg.1953), der als Professor für Medienwissenschaft an der Technischen Universität Berlin lehrt, hat mit diesem Buch, in dem er sich selbst als „religiös unmusikalisch“ bezeichnet , ein und im guten Sinne kirchen- und religionskritisches Werk verfasst. In anspruchsvoller Dialektik und unter Bezugnahme  auf Denker wie Friedrich Nietzsche, dessen Zeit-Geist-Genossen Max Weber und Siegmund Freud, sowie Niclas Luhmann, Hans Blumenberg, Richard Dawkins und den Religionsphilosophen Jacob Taubes, den Psychoanalytiker Jaques Lacan, aber auch Papst Benedikt XVI. hinterfragt er gesellschaftliche und geschichtliche Prozesse, die die Kirche in die Modernitätsfalle gelockt haben. Als Zivilreligion habe „das Christentum die großen Themen wie Kreuz, Erlösung und Gnade aufgegeben und durch einen diffusen Humanismus ersetzt“(S.29). Gottesersatz sollen „die gerechte Gesellschaft, die heile Natur und das wahre Selbst“(S.47) in einer Welt bieten, in der das rote durch das grüne Glaubenssystem abgelöst wurde. So entlarvt Bolz die soziale Gerechtigkeit als „Maske des Neids“, die heute so hochgelobte Teamfähigkeit als „Maske des Hasses auf die Erfolgreichen“ und den Dialog der Kulturen als „Maske der geistigen Kapitulation vor fremden Kulturen.“ Der Islam sei so lange friedlich, solange er nicht an der Macht ist. In einem Plädoyer für orientierungsstiftende Dogmen kann er der Relativismuskritik Papst Benedikts XVI. einiges abgewinnen, dessen Wortschöpfung der „Umleidung des Bösen“ er genial findet.
Nachdem durch Wissenschaftsgläubigkeit einst Darwin eine Gefahr für die Kirche darstellte, trifft das aufgrund der Entmythifizierung der Wissenschaften auf den Atheisten Richard Dawkins nicht mehr zu.

In brillanter Sprache kommt Bolz auch immer wieder zu denkwürdigen und auch paradoxen Schlüssen, wie: „Die Stärke der Kirche liegt in der Schwäche der religiösen Motivation.“(S.116).
Eine Pflichtlektüre für kirchliche Insider. Empfehlenswert für kirchliche Outsider.
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